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SinnvoU mechanisierte Frühjahrsarbeit erhöht die Erträge 

2).ie an U111fang und Qualität ständig zunehm,mde Ausstaltu 1lg unscrcr l.PG, VEG lind RTS/lvlTS mit moderner 
Lalldtechnik führt bei guter Arbeitsorganisation und zweckm.'i,fJigem Einsatz bei Einhaltung der agrotechnischen 
Termine nicht nur zu einer wesentlichen Steigerung der Arbeitspro:tllMivität , sowhrn beeinflu}t auch die Qualität ,,­
der Feldarbeiten und das Ergebnis dieser Bemühungen, eine ertragreiche wd hochwertige Ernte. Es gilt also für 
unsere Genossenschaftsbauern, Tra/aoristen und Landarbeiter, die ihnen vom A rbeiter-und-Bauerustaat großzügig 
übergebenen Traktoren, JWaschinen und Geräte so sachgerecht cinzltsetzell wd optimClI auszu./:lsten, daß die höchsten 
Erträge erwartet werden hÖll1lell. Eine gute Pflllgarbeit lind sorgfültige Saatbeltuorbereitung sind dazu ebenso Voraus­
setzung wie die richtige A IIwcndung des 'richtigen Gerätes zur richtigen Zeit! 

Die anschließenden A lIfsätze geben unter den verschiedensten Gesichtspunkten und für verschiedene Hauptkulturen 
A nregunge'll und Hinweise fitr unsere Praktilier, durch eille gute Saat auch fitr eine gute Ernte zu sorgen. Dipl.­
Landw. G. CU RDT beweist in seinem Bericht übör den V . DDR-Pflugentscheid die Bedeutung des guten Pflügens 
für den späteren Ertrag. Uber die Möglichhci/t:lt des Einsatzes VOlt Scheibel1pflügen unter unseren Verhältnissen 
schreibt Dipl.-Landw. H. SCH!'vII D, während j\l. DOMSCH Reserven aufdeckt, Hin den Wirkungsgrad des Schlep­
pers bei der Bodenbearbeitung zu steigern. Vorteile des zapfwellenaltgetriebenen Pfluges erlälltert Dr. j. BANHAZl, 
Budapest. Das wichtige Problem des Steinesammelns wird von Dr. ](. BAGANZ eingehend untersucht. Speziell 
auf die verschiedenen Kulturen ausgerichtet sind die Beiträge von Dipt.-Landw. P. FElFFER (Getreide), Dipl.­
lng. F. 5CHLE5lNGER (Kartoffeln) lind Dr. K . FRlTZSCH (Zuckerrüben) . lug. W. RÖSEL berichtet über 
die Eignung der 1<artoffetlegemascltine 4-51< B (C5SR) und Dr. R. B U RGHA USEN hebt die Bede1,tung des 
Vorkeimens der Pflanzkartoffeln für HöcltstertrJ,ge hervor. Auch der abschließende Beitrag von Dr. K . H EESE 
und Dipl.-Ing . H . HOLjEWILI<EN über ein nettes lWaulwurfrohrdrünverfahren muß als wesentlich für die 
Verbesserung der Ertragsfähigkeit unserer Röden altgesehen werdclt. Die Redaktion 

Dlpl,-Landw. G. CURDT") Gut pflügen - mehr ernten! 

Auswertung der Ergebnisse des V. DDR-Entscheides im Leistungspflügen (1961) 

Wenn es die allgemeine Aufgabe der Bodenbearbeitung i5t, 
"die natürlichen Hilfsquellen der Pflanzenerzeugung zur mög­
lichst hohen Wirkung zu bring~n" und .. die günstigen Eigen­
schalten eines Bodens zu stärken, seine ungünstigen dagegen 
zu mildern oder zu verbessern" [12], so ist der besondere Zweck 
des Pflügens als der ersten, äußerst wichtigen Maßnahme der 
Saatbettvorbereitung .. 1. das Wenden des Bodens, 2. das 
Lockern des Bodens und der dabei erreichte Grad seiner Ver­
teilung, 3. das Formen der Furchendämme und die Ober­
flächengestaltung des Ackers und 4. das Mischen des Bodens 
und dabei besonders seine vertikale Verteilung vor und nach 
dem Pflügen. Andere Änderungen sind lediglich notwendige 
Gder auch erwünschte Begleiterscheinungen .... " [6]. ]e nach 
geographischer und Klimalage wird der eine bder andere Faktor 
davon besonders betent, in Gegenden mit hohem Niederschlag 
ist es die Wasseraufnahmefähigkeit des gepflügten Bodens, 
d. h. seine Lockerung, in Trockengebieten d ie erosionshem­
mende \Virkung einer bestimmten Furchenform oder anderswo 
die Unkrautbekämpfung durch gute Wendung des Pflug­
palkens, die hervortreten. In unseren Breiten wird dem Pflug 
eine aus allen vier Faktoren kombinierte Aufgabe gestellt . Es 
gibt aber noch kein Botlenbearbeitungsgerät, das alle diese 
Forderungen in gleich befriedig~nder Weise erfüllt, der Pflug 
kommt rr.it seiner Wirkungsweise dem gesteckten Ziel am 
nächsten. In den fünf] ahrtausenden seiner Entwick'iung hat 
er ih Material und Form mehrere Wandlungen erfahren, ohne 
daß die Hauptfunktionen seiner Arbeit wesentlichen Verände­
rungen unterworfen wurden. Die Praxis der Landwirtschaft 
bietet dem Betrachter heute noch das Nebeneinander der ver­
schiedenen Entwicklungsstufen; vom Hakenpflug bis zum 
modernen Anbaupflug fiir Traktoren sind sie auf den einzelnen 
Kontinenten alle noch vertreten. 

v. DDR-Entscheid 

Während im Weltrnaßstab die meisten Pfliige auch heute 1I0ch 
mit Zugtieren gezogen werden, hat sich bei uns die Mechanisie­
l"ung der Bodenbearbeitung weitgehend durchgesetzt. Von den 

*} Jnstitut für 1andwirtschaftlichcS Versuchs- und Untersuchungswesen 
Jena (Direktor: Prof. Dr. W. BERGMANN). 
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4,8 Mil!. ha Ackerland, die alljährlich in der DDR gepflügt 
werden müssen, wurden 1960 bereits 3,4 Mill. ha mit Trak­
toren bearbeitet [14]. Man miißte die Augen vor den Realitäten 
verschließen, wenn man iibersehen wollte, daß das motorisilfte 
Pfliigen neben unschätzbaren Vorteilen auch Nachteile mit 
sich bringt, die man, wenn sie nicht nachteilig auf den f:rtrag 
der Kulturpflanzen einwirken sollen, rechtzeitig erkennen und 
ausschalten muß. Beim P{Jiigen läuft der T raktorist heute nicht 
mehr wie einst in der Furche hinter dem Pflug und paßt seine 
Bedienung den Bodenbedingllngen laufend an, sondern er 
sitzt iiber und vor dem Pflug und ist mit der B dienung des 
Traktors und dem richtigen Fahren weitgehend ausgelaste t . 
Dabei kann er leicht die Verbindung zum Boden und zu den 
ihm eigenen, art- und zustandsabhängigen Bearbeitungserfor­
dcrnislcn verlieren, was sich nicht zuletzt nachteilig auf die 
Ernteerträge auswirkt. Um diesem vorzubeugen und alle 
Bemühungen beim Pflügen in der Praxis neben einer bdriedi­
genden Mengenleistung auf eine hohe Güte der gckistetcn 
Arbeit zu richten, wurde bereits im Jahre 19,55 von Mitarbd­
tern des Institutes für landwirtschaftliches Vcrsuchs- und 
Untersuchungswesen Jena empfohlen, in unserer Republik 
Leistungsvergleiche im Pflügen zu organisieren und ein rrster 
derartiger Vergleich in der LPG P ölzig, Bezirk Cera, im glei­
chen Jahr durchgeführt . Der Erfolg dieser Veran ,taltung war 
für andere DAL-Institute An.laß, ähnliche VersucJ svcran­
staltungen zu organisieren [1]. Im GegenV tz zum wes tlichen 
Leistungspflügen wurde bei uns von Anfang an "'''ert auf d en 
ökonomischen Charakter derartiger V l ranstaltungen gelegt 
und nGbelt der dabei erreichten Arbcitsgiite auch die Erfüllung 
einer Zeitnorm in die Bewertung einbezogeJi. Diese Kombina­
tion hat sich in den ftilgenden Jahre n ausgezeichnet bewährt, 
so daß sie auch in die 1957 von Mitarbeitern mehrerer DAL­
Institute zusammengestellten Regdn für das Leistllngspfliigen 
Au 'fnahme fand (10). 1m gleichen Jahr übernahm in der DDR 
der Verband der FDJ die Trägerschaft über die Leistungsver­
gleiche [13] und führte seither alljährlich zum Abschluß der­
selben DDR-Entscheide im Leistungspfliigen durch. iiber die 
an anderer Stelle bereits berichtet wurde (2) , [3) , [4), [9]. 
Von 1957 an ist die Zahl der Veranstaltungen in den MTS, 



Kreisen und Bezirken und der daran bete iligten Traktoristen 
ständig gewachsen und das "richtige Pflügen" hat in de r Praxis 
mehr und mehr Einzug gehalten. 

Durcltfiihrung und Teilnehmerkrei s 

Zum V. DDR-Entscheid, der am 4. und 5. Nove mber 1961 in 
'. der LPG Schön hausen (Eibe) im Bezirk Magdeburg ausgetra­

gen wurde, waren 48 Traktoristen aus 12 Bezirken unserer 
Republik erschienen (Bild I). Nicht vertreten waren, wie in 
den vergangenen Jahren, die Traktoristen des Bezirkes Cottbus 
und die des .Bezirks· Potsdam. 36 Teilnehmer waren als Sieger 
oder Plaz ierte aus Bezirksentscheiden hervorgegangen. Erst-

,malig starteten die Teilnehmer im Jahre 1961 in zwei Alters­
gruppen, und zwar pflügten in der Gruppe A 21 Traktoristen 
im Alter unter 21 Jahren am 4. Nov . und am 5. Nov. in der 
Gruppe B 27 Traktoristen, die älter als 21 Jahre waren. 

Bild 1. Die Traktoren ,bei der Ausfahrt zu m Leis tungs pflügen 

Für die Gruppe A waren die 16a großen Parzellen (80 X 20 m) 
auf einer Erbsenstoppel, die 25 cm tie f gepflügt werden sollte, 
abgesteckt; die Gruppe B arbeitete bei gleich großen Parzellen 
auf e iner Getreidestoppel in 20 cm Tiefe. Beide Felder waren 
eben, der sandige Lehmboden (AZ 40) alluvialer Herkunft ,var 
steinfrei und tiefgründig. Auf der Erbsenstoppel störten teil­
weise Fahrspuren und "Naßgallen" bei der Arbeit, während 
eine re lativ lange Getreidestoppel den Pflügern de r Gruppe B 
e ine ordentliche Einstellung von Vorschälern und Scheibensech 
abverlangte. Die Boden festigkeit und de r spezifische Zugkraft­
becarf waren auf den beiden Feldern unterschiedlich, so daß 
trotz unterschiedlicher Arbeitstie fe a n beicleu Tagen je Parzelle 
e in e Normzeit von 40 min (0,24 ha/h) vorgege ben werden 
mußte. 

Erstmalig bei einem DDR-Entsche id war es in Schönhausen 
möglich , gleich leistungsfähige Traktoren einheitlichen Typs 
zum Vergleich zu stellen. An zehn RS 14/46 "FAMULUS", 
die erst in den letzten vVochen das 'Werk verlassen hatten, 
waren einheitlich neue Anbaubeetpflüge B 110 angebaut, die 
alle mit Z-Pflugkörpern, Vorschälern und Scheibensechen 
bes tückt und auf zweifurchiges Arbe iten umgestellt waren. 
Die so gewährleis tete Vergleichbarkeit d(,r Arbeitshilfsmittel 
ließ die unterschiedliche Fertigkeit der Te ilnehmer bei ihrer 
Bedienung und bei der Pflu garbei t deutlicher als in der Ver­
gangenheit hervortreten. 

J eder Tei lnehmer erhielt seine Parzelle dllfch Los zugewiesen , 
acht Pflüger starteten gleichzeit ig in e inem Durchgang. Ein­
stellübungen konnten auf zwei Resenelggregaten am Rande 
des Feldes vorgenommen ",erden , a lle Einstellungen für den 
VerglEich mußten auf der Parzelle erfolgen und wurden in die 
Zeitnah me einbezogen. Nach dem Ziehen der Spaltfurchen 
mußten a lle Traktoristen auf dem 801 breiten Vorgewende 
warten, bis das SchiedsrichterJ<üllektiv diese Furchen bewertet 
hatte, erst dann konnten sie d ie Parzellen je zur Hälfte im 
Zusammen- und Auseinanderschlag weite rpflügen. Die Zeit­
nahme begann beim Einsetze n des Pfluges zur ersten Spalt­
furche und wurde mit seinem Ausheben aus der SchJußfurche 
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des Auseinanderschlages abgeschlossen,. die Wartezeit nach 
dem Spalten wurde neutralisiert. 

Zehn bereits bei me hre re n Leistungspflügen erfahrene Schieds­
richte r, wisse nschaftliche Mitarbeiter aus den DAL-Institute n 
Miincheberg und J ena sowie Praktike r ans den MTS und LPG 
mehrerer Bezirke, bewe rteten die Arbeitsgüte jedes Te ilneh­
mers nach den bewährten Regeln. Sie konnten in den e inze lne n 

Tabelle 1. Durchsch nittlic he Erfüllung der Gütenorm in den Bewertungs­
gruppen der fünf DDR-Entscheide im Lei s tungspflü ge n 

I Durchschnitt I 1961 

I 

Streuung 
Bewert ungsgruppe 1957···1960 1961 

[%] [%) [%) 

Anpflügen, Zusamnlenschlag 73,2 63,6 28···88 
Pflugeinstclluog 83,1 70,8 46···85 
Auscina nde-rsch lag, Aus-

pflügen 73,2 59,5 31···78 
Gesamteindruck der Pan;elle 78,9 73,3 57···85 

- - --
Arbeil sgüte insgesa mt 78,0 67 .# 52···85 

Bewertungsgruppen bei m Anpflügen 15 Punkte , bei der Pflug­
einste llung und bei m Auspflügen 20 Punkte und für den 
Gesamteindruck de r gepflügten Parzelle 25 Punkte, für die 
Arbeitsgüte insgesamt im Höchstfall also 80 Punkte vergeben. 
Bis auf ei ne Ausnahme wichen die Bewertungen de r e inzelnen 
Schiedsrichte r weniger als 10% vom Gesamtmittel ab, so daß 
man mit der Sicherheit und Eindeutigkeit de r Wertung zu­
frieden se in kann. 

B ewe·ytttng der Leistungen 

Eine dreiköpfige Auswertergruppe begann bere its auf dem 
Feld mit de r Errechnung der Endergebnisse aller Teilnehmer 
aus de n für jede Bewertungsgruppe e rmittelte n Durchschnitten 
alle r Schiedsrichte rwe rtungen . Den 50 fes tgestellte n Güte­
punkten wurde die aus den Messungen der acht Zeitnehmer 
ermittelte Normerfüllung gegenübergestellt und zum Gesamt­
ergebnis zusammengefaßt. Wie im Vorjahr e rhie lten die 
Pflüger zu ihren Gütepunkten Zu- oder Abschläge von 1/4 Punkt 
je Prozent Normüber- oder -unfererfüllung. Bei der EinzeI­
wertung fa nd die Einhaltung der Vorgabezeit jedoch nur dann 
für die Plazierung Berücksichtigung, wenn die Arbeitsgüte der 
Pflüger in der Gruppe A mindestens 75%, in de r Gruppe B 
mindes tens' 80% der möglichen 80 Gütepunkte, a lso 60 bzw. 
64 Gütepunkte überstieg. Diejenigen, die diese Mindestfor­
derung nicht e rreichten , wurden nach der Zahl der Gütepunkte 
plazie rt . Bei der Mannschaftswertung zählte die Gesamtpunkt­
zahl der vie r besten Pflüger eines Bezirks, wenn in diesem ein 
Bezirksentscheid stattgefunden hatte. So wurden Gute. und 
Mengenlfistung in deli'! ihnen praktisch gebührenden Verhältnis 
bei de r Bewertung der Pflugarbeit berücksichtigt. 

Vergleicht man die beim V. DDR-Entscheid 1961 erreichten 
Leistungen mit den Ergebnissen de r Vorjahre (Tabelle 1). S6 

sticht die diesmal geringere Arbeitsqualität besonders ins 
Auge. Selbst bei Berücksichtigung de r Tatsache, daß die 
W ertung der Schiedsrichter 1961 durch bessere Erfahrung 
strenger als in den Vorjahren war, so ist doch auch nicht zu 
verkennen, daß unseren Traktoristen noch die nötigen Erfah­
run ge n beim Pflügen mit Anbaugeräte n, den kinematischen 
R egeln der Dreipunktaufhängung un d der Bedienung der Ein­
s te llvorrichtungen fehlen. \,v ie aus anderen Ländern bekannt 
ist, hlt man die5e Beobachtung a uch dort ge mach : [7] und es 
ist zu hoffen , daß mehrjährige übung diese Schwächen aus­
zugleichen hilft. Nicht zuletzt liegen die Ursachen flir die gerin­
gere Arbeitsq ualität aber a uch in de r Eigenart des Gerätean­
baues begründet, durch welchen de r r\nbaupflug fester mit 
dem Traktor verbunden ist und dessen Bewegungen stärker 
kopiert bzw. auf die Furch e iiberträg t. Beim Anhängepflug 
hingegen werden, ähnlich wie beim langhaarigen Pinsel des 
Malers, die beim Zug auftretenden kleineren Unregelmäßig­
kei ten nicht unmittelbar für die Linienführung des 'Werk­
zeuges wirksam. 

Eine Prüfung der Resultate aller Tei lnehmer mit Hilfe von 
Regress ion srechnungen ergab, daß beim DDR-Entscheid 1961 
die erzie lte Gütepunktzahl am stärksten durch die beim An-

Agrartechnik . -12. Jg. 



Tabelle 2. Ergebnisse des V. DDR-Ent scheides im Leistungspflügen der Landjugend 1961 

Pl az ie-I I 1 Zusammen· I Pflug- I 

I 
Aus-

I 
Arbeits- I Norm- Gesa mt-N,amejVorname Bezirk Pflugbild einander-

rung I sc hla g I einstellung schlag güte erfüllung ergebnis 
I I i 

F. inzet,otrt utJg Punkte 

Allc"g,uppe A (21 Pflüger) 

J. Domke, Wilfried Cera 13,9 
2. Puff, Hermann Suhl 10,0 
3. Süßmano, Günter Magdeburg 9,1 
4. }Jass. RaineT Kar!- Mar<·St,dt \3 ,7 
5. Hippe, DieteT Dresden 10,6 
6. \Volf, Fritz Dre sden 10,0 
7. Schikora, Dieler Dresden 11,4 
8. Geiersbach. E rnst Magdeburg 11 ,4 
9. Hol zweißi,l!, ßernd Leipzig 9,7 

10. LangnE"T, Heinz Kart- Marx- Stad t 9,1 

Mittel der Allersgruppe I I 9,5 

Allersg,upf>e B (27 Pflüger) 

I 
1. Munlau , Güntcr Halle 13,2 
2. Geppert, Klaus Dresden 12,7 
3. Seydel, Günter Lei pzig 9,2 
4. Hopf , Hubert Suh1 11,3 
5. Nitsch. Johannes Oresden 9,4 
6. Schulze, ~Ianfred Kar!-Marx-Stad I 10,3 
7. l{reubel, Harald Cera 11.2 
8. Gruhlp, \:Verner l.ei pzig 9,4 
9. Balkc, Hans-J. Ros tock 11 ,0 

10. Pickcr . Roland Gera 9,3 

Mittel de r Altersgruppe I I 9,6 

Millel aller Pflüger I I 9,5 

AI QtJnsc},ajlswerlung 

I. Dresden 
2. Gera 
3. Suhl 
4. Leipzig 
5. ((arl · Ma,,- Stad I 
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Bild 2 . 

Erfüllung der fiü!fflorm 
I I 

ZO 80 TOu 

Verh ältnis zwischen Güte- und Zeitno rmerfüHung bei d ea DDR­
Eulscheidco im L,istuogspllügen 1957 bis 1961 
N Anzahl der Pflüger, b Re gress ion skoeffizient z wischen GÜl e· und 
Zeitnormerfüllung, B Bes timm thei tsm aß. , K o rrelationsk oeffizient 
(nach BRAVAIS). s Stre uung der Einzelwert e um die Regressions­
gerade. / Verteilung. P Oberschreilungswahrscheinl~chkeit für z wei· 
sei tige F ragestellung in % (Signifikanz) 

und Auspflügen erreichte Arbeitsqualität beeinflußt wurtle, 
denen bedeutungsmäßig das Pfillgbild und die Pflugeinstellung 
folgten. Fehler bei der Einstellung haben sich vorwiege nd auf 
das Ergebnis des Anpf)ügens und den Gesamteindruck der 
Parzelle ausgewirkt , letzterer wurde stärker vom Auseinander­
schlag als vom Zusammenschlag bestimmt. 

Nach gleicher Methode prüften wir das Verhältnis zwischen 
Güte- und Zeitnormerfüllung bei allen Teilnehmern der ver­
gangenen fünf DDR-Entscheide. Im Mittel der insgesamt 
100 Pflüger zeigte sich die in Bild 2 dargestellte Beziehung, 
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I 

I 
I 

I 

Punkte Punkte Punkte Punkle % Punkte 

17,0 23 ,0 14 ,2 68,1 105,0 69,4 
16,9 20,3 13,6 60,0 100,0 60 ,8 
17,6 21,0 13 ,4 61,1 97,5 60,5 
15,5 18,2 12,3 59,7 80,4 54 ,8 
14,6 18,3 15,3 58,8 115,8 58 .8 
14,6 21,0 12,3 57 ,9 120,3 63,0 
16,4 17,8 11,0 57,4 107,3 59,2 
15,3 18,1 12,0 56,8 06.2 53,3 
15,5 18,7 11,4 ~55,3 105.7 56,7 
15,5 17,5 11 ,7 53,8 97,2 53,1 

14,7 I 18,1 I 11,3 I 53,6 I 97 ,3 I 52,9 

15, 1 21,6 15,1 65,0 83,0 60,7 
11,6 21,3 14,4 60,0 99,3 59,8 
15,1 19,8 14 ,6 58,7 92,1 56,7 
12,0 19,9 15,4 58,6 87,9 55,6 
15,9 20,5 12,6 58,4 100,3 58 ,4 
16,0 18,6 13,0 57,9 97 ,0 57,1 
14,4 19,0 12,7 57,3 97,2 56,6 
15,1 19,8 13,0 57,3 94,5 55,9 
13,5 18,9 13,0 56,4 103,0 56,4 
14,9 18,3 13,8 56,3 107,3 58 ,1 

13,7 I 18,5 I 12.3 I 54,1 I 95,7 I 53,0 

14,2 I 18,3 I 11 ,9 I 53,9 I 96,4 I 53,0 

I 

I 

234,1 110,7 244 ,8 
237,7 100,~ 238,2 
231,5 95,7 227,2 
222,g 100,4 223,2 
223,6 9R,7 222,3 

nach der Pflüger ,i-nit überdurchschnittlicher Arbeitsgüte in 
der Regel auch überdurchschnittliche Zeitnormerfüllung er­
reichten. Die relativ hohe Sicherheit, mit der diese Aussage 
getroffen werden kann bestätigt die Erfahrung, daß Sorgfa~ 
und Fertigkeit Zeit sparen hilft, übermäßige Eile hingegen 
Zeitverschwendung bedeuten kann , wenn sie auf Koste n der 
Arbei{squalii:ät geht [5]. Das Ergebnis dieser Rechnung kann 
man auch als Bestä tigung für die Richtigkei t der bei unseren 
Leistungspflügen angewandten Bewertungsprinzipien der 
Kombination von Güte - und Zeitnormerfüllungen ansehen . 
Eine hohe Mengenleistung in der Zeiteinheit muß demnach 
beim Pflügen nicht unbedingt mit geringerer Arbeitsqualität 
erkauft werden. Wahrer Meister in der" Kuns t des Pflügens" 
ist letzten Endes derjenige, der in der Praxis und beim Ver­
gleich sein Können durch gute Arbeitsqualität bei ökono­
mischem Zeitverbrauch unter Beweis stellt. 

Beim V. DDR-Entscheid im Leistungspflügen 1961 wurden 
die Spitzenpositionen in der Einzel- und Mannschaftswertung 
durch die in der Tabelle 2 angegebenen Teilnehmer beset zt . 
Der Sieger der Gruppe A, WILFRIED DOMKE aus der MTS 
Brahmenau , Bez. Gera, errang den Wanderpokal des Zentral­
rates der FD J , der Sieger der Gruppe B und Titelverteidiger 
des Vorjahres, GÜNTER MUNTAU aus der LPG Brach­
stedt, Bez. Halle, gewann den Pokal des Ministeriums für 
Landw(rtschaft, Erfassung und F ors twirtschaft. Die Sieger­
mannschaft des Bezirks Dresden und die beiden Einze lsieger 
bekamen darüber hinaus Reiseschecks für 14-Tagesreisen auf 
einem FDGB-Urlauberschiff überreicht. Auch die folgenden 
Plazierten erhielten wertvolle Preise, u. a. die drei besten 
Mannschaften Ehrenurkunden der DAL, die mit G:;,ldprämien 
verbunden waren. 

Ergebnisse und Schlußfolgerungen 

Überschaut man di e zurückliegenden fünf DDR-Entscheide 
und besonders den letzten in Schönhausen, so läßt sich sagen , 
daß s ich der Charakter der Veranstaltungen von Jahr zu Jahr 
gebessert hat . Die wachsende Teilnehmerzahl deutet darauf 
hin , daß das Leistungspflügen auch in den Kreisen und Bezir­
ken immer mehr Anhänger gewinnt. Eine solche gute Entwick­
lung bringt für die Veranstalter die Verpflichtung mit sich . 



den organisatorischen Rahmen des Leistungspflügens neu zu 
fassen und dadurch die Voraussetzungen zu schaffen, daß 
künftig mehr als bishe r Genossenschaftsbauern an den Lei­
stungsvergleiche n als Teilnehmer und Zuschauer ·mitwirken. 
Es ist daher zu begrüßen, daß in ZuklJnft die Verantwortung 
für Organisation und Durchführung dieser Veranstaltungen 
gleichermaßen bei der FD J wie auch bei den Staatsorganen 
liegen wird und d ' s Ministerium für Landwirtschaft, Erfassung 
und Fcrst\\ irtschaft gemeillsa 11 mit cem Zentralrat der FD J 
als Träger des Lcistungspflügens auftritt. Wenn in diesem 
Jahr wie 1961 die Berei tstellll ng vergleichbarer Traktoren und 
Pflüge Aufgabe der Organis2.toren des DDR-En tscheides se in 
wird, sollten in den MTS mehr als bisher Teilnehmer am 
Leistllngspflügen mit den ihnen anver trauten und gewohnten 
Aggregaten zum Vergleich erscheinen. Dabei bietet sich für 
die Tech'niker der iVLTS und den I<undendienst der Land­
maschinen-Industrie Gelegenheit, durch eine Bewertung des 
technischen Zustands der Maschinen und Geräte positiv auf 

Bild 3 
Eine so gut ge­
pflügte Fläche 
brachte dem Pflüger 
wertvolle Punkte ~in 

deren Pflege, Wartung und sachgemäße' Bedienung einzu­
wirken. Vorschläge dafür sind in den bekannten Regeln bereits 
en thalten. Unsere Nachbarn in der CSSR und in Polen haben 
gute Erfahrungen damit gemacht, daß sie nur solche Aggregate 
zum Pflügen zulie ßen, die bei der technischen Bewertung eine 
bestimmte Mindestpunktzahl erreichte:1 [8] [Il]. In J ugo­
s]awien wird der praktischen Bewertung eine theoretische 
Prüfung auf technischem und ackerbau lichen Gebiet voraus­
geschickt. In der Volksrepublik Polen wird die Gel~genheit des 
Leistungspflügens zu Demonstra tionsveranstaltungen neuer 
Maschinen und Geräte benutzt, die ähnlich, wie der in Schön­
hause n von' M. DOMSCH, Institut für Landtechnik Bornim, 
gestartete derartige Versuch, sehr viel Zuspruch finden. Aus 
der Volks republik Ungarn ist uns bekannt, daß die dort durch­
geführten Leistungsvergleiche für viele Zuschauer Gelegenheit 
zum Erfahrungsaustausch am praktischen Beispiel geboten 
haben. Trotz rechtzeitiger 'Verbung in Presse und Landfilm 
war es 1961 noch nicht gelungen, den Besuch des DDR-Ent­
scheides durch Zuschauer gegenüber den Vorjahren zu ver­
bessern. Hier gilt es in Zukunft noch sorgfältiger zu a rbeiten 
und derartige Veranstaltungen für di" Qualifizierung nicht un­
genutzt verstreichen zu lassen. Man sollte den Veranstaltern 
des Leistungspflügens in der DDR Gelegenheit geben, die 
Leistungsverg leiche in den befreundeten soz ialistischen Län­
dern zu besuchen und an Ort und Stc:lIe zu studien:n, was und 
wie man durch das dort Gebotene zur Bereicheru ng unserer 
Veranstaltungen beitragen kann . Gleichzeitig sollte der Kon­
takt mit den Pflügern dieser Länder dazu führen, daß inter-

nationale Entscheide im Leistungspflügen zur Krönung der 
alljährlichen Vergleiche werden. Wir sind in dieser Hinsicht 
schon mehrfach angesprochen worden; wie de.r V. DDR-Ent­
scheid gezeigt hat, ist die Zeit reif, daß wir eine Antwort g~ben : 

Der Plan, an lä ßlich der X. Landwirtschaftsausstellung 1962 
in Leipzig ein ers tes internationales Leistungspflügen zu ver­
anstalten, kann und sollte verwirklicht werden! 

Der äußere Rahmen der DDR-Entscheide und einige organisa­
torische Probleme bedürfen noch einer Verbesserimg. Vor­
schläge hierzu liegen vor. Zusammenfassend kann aber gesagt 
werden, daß das Leistungspflügen 1961 wie in den vergangenen 
Jahren dazu beigetragen bat, de n Gedanken hober Arbeits" 
qualität beim Pflügen zum Wohle des Bodens, zum Besten der 
Beteiligten und zum N utzen für uns alle zu fördern . 

Zusammenfassung 

Im Rahmen der Bodenbearbeitung nimmt das Pflügen eine 
zentrale Stellung ein. Gutes Pflügen beeinflußt die Ernteerträge 
der Kulturpflanzen positiv. Deshalb muß einer hohen Qualität 
dieser Arbeit e in ganz besonderes Interesse geschenkt werden. 
Das Leistllngspflügen ist ein Hilfsm ittel zur Verbesserung der 
Qualität bei der mechanisierten Bodenbearbeitung. 

In der Deutschen Demokratischen R epublik fand das erste 
Leistungspflügen im ] ahre 1955 in der LPG Pölzig (Bezirk 
Gera) s tatt. Nach einigen weiteren Versuche n wurden 1957 die 
Regeln für das Leistungspflügen durch Wissenschaftler einiger 
DAL-Institute zusammengestellt. Seit dieser Zeit ist die FD J 
Träger des Leistungspflügens in der DDR und es fanden seitdem 
neben einer großen An-zahl örtlicher Vergleiche fünf Republik­
entscheide statt. Der V. Republikentscheid erfolgte am 
4. und 5. November 1961 in SchÖnhausenjElbe. Dort starteten 
48 Pflüger aus 12 Bezirken. 21 von ihnen waren jünger a ls 
21 Jahre, 27 Traktoristen waren älter. Der Bericht gibt einen 
Überblick über die Organisation, den Verlauf und die Ergeb­
nisse des Vergleichs, der erstmalig mit Anbaupflügen aus· 
getragen wurde. In Auswertung der Ergebnis3e der fünf ver­
gangenen Republikentscheide wurde das Verhältnis von Menge 
zu Güte der Leistungen und die hauptsächlichsten Fehler bei 
dem Entscheid 1961 besprochen. Schließlich wurden Hinweise 
auf besondere Erfahrungen aus den Vergleichen in der CSSR, 
Polen und a~deren sozialistischen Staaten und zur Verbesse ­
rung des Leistungspfliigens in der DDR gegeben. 
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